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Nn ſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
Es Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 fpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


horner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherei. 


PVolitiſche Nundſchau. 


Dentſchland. Berlin, den 4. October. 
Bei den nächſten Wahlen zum Abgeerdnetenhauſe 
ſoll, wie uns aus glaubwürdiger Quelle ver⸗ 
ſichert wird, von Seiten des Miniſters des In⸗ 
nern den Wahl⸗Commiſſarien ein gleichmäßiges 
Verfahren darüber vorgeſchrieben werden, in 
welcher Reihenfolge dieſelben die Wahlmänner 
zur Abgabe ihrer Stimmen aufzurufen haben; 
dergeſtalt, daß es nicht mehr von dem Ermeſſen 
des Wahl⸗Commiſſarius abhängen würde, 
welchem Kreiſe er den Vortritt einräumen und 
ob er die ſtädtiſchen oder die ländlichen Wahl» 
männer dieſes Kreiſes zuerſt aufrufen will. — 
Das hannöbverſche „Tageblatt“, Organ des Gr. 
Borries, bringt folgende Note: „Es iſt auffallend 
daß der König von Preußen überhaupt nach 
Frankreich reiſen wird, noch viel auffallender 
aber muß es ſein, daß derſelbe dieſe Einladung 
auf den 6. Oktober angenommen bat, dem 55, 
jährigen Jahrestage der für Preußen ſo ver⸗ 
hängnißvollen Schlacht bei Jena.“ Die Schlacht 
bei Jena war aber bekanntlich am 14. Oktober. 
— Am 2. d. Morgens haben die preußiſchen 
Kanonenbote den Hafen von Lübeck wieder ver- 
laſſen, nachdem ſie während ihres dreitägigen 
Aufenthaltes der Gegenſtand des ganz beſonde⸗ 
ren Intereſſes unſerer Bevölkerung geweſen ſind 
und den ganzen Tag voll von Beſuchern waren, 
welche die liebenswürdigſte Bereitwilligkeit in 
Beantwortung aller Fragen über Einrichtung 


Nococco-Späße von Heute. 


Da hat ſich ein Herr Juſtus Wallfiſch die zwei⸗ 
felsohne ganz zweckloſe Mühe genommen, in einem 
dünnen Heſtchen den „Beweis, daß die Frauen⸗ 
zimmer eigentlich keine Menſchen find“, — ſo 
lautet auch der Titel — zu liefern. Das Heftchen 
hat bereits die ſiebente Auflage erlebt, — ein Zeichen, 
daß der Verfaſſer nicht ſowol die Wahrheit geſprochen, 
als vielmehr viele Geſinnungsgenoſſen hat. Derſelbe 
hat, um den Beweis gedachter Behauptung zu führen, 
Thatſachen beigebracht und eine Menge witziger und 
witzloſer, gereimter und ungereimtet 
die Eigenſchaften der Frauen und Mädchen angeführt, 
welche von, wahrſcheinlich in Folge ihrer Schuld, hart⸗ 
geplagten Ehemännern, oder von griesgrämigen Junge 
geſellen, die in der Ehe⸗Lotterie eine Niete gezogen 
hatten, herrühren dürften. 

Da ſolche Nococco-Spöttereien heute unbeachtet 
bleiben, fo wollen wir aus den vielen Citaten der 
Kuriofität wegen nur eins wiederholen, welches die 
Warnung: „Heirathe nicht!“ begründen will. 

„Die Mädchen hab' ich mir betrachtet 
Nicht wie ſie ſcheinen, wie ſie ſind. 
Da fand ich denn, genau beachtet, 
Oft Satansklau'n am Eugelskind, 
Drum auch mein Rath das Urtheil ſpricht: 
Heirathe nicht! 
Das euch beim erſten Mal ſchon Blicke 
Erwidert, feurig und verliebt, 
Und das verſtohl'ne Händedrücke, 
Wenn noch ſo leis, zurücke giebt, 
Ein Blümchen euch am Wege bricht: 
O nehm't das nicht! 
Des Morgens neun Uhr noch im Velte 
Sich dehnt und da den Kaffee trinkt; 
Nachher an ihrer Toilette 


Ausſprüche über’ 
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Dienstag, den 8. October. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 
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u. dgl. m. von Seiten der Beſatzung fanden. 
Andererſeits bemühte man ſich aber auch, den 
bewährten Ruf lübiſcher Hoſpitalität an der Be⸗ 
ſatzung zu bemahrgeiten, und insbeſondere fehlte 
es nicht an Feten für die Herren Offiziere der 
Flotte. Die Kanonenboote hatten auf ihrer 
Fahrt bis Travemünde ein zahlreiches Geleite, 
unter andern fuhr die Handelskammer in Ver- 
tretung unſerer Kaufmannſchaft auf ihrem 
Dampfboote, unter Muſikbegleitung, mit der 
Flotille und bewirthete deren Offiziere dort noch— 
mals zum Abſchiede mit einem Dejeuner, wel⸗ 
ches ſich unter allgemeiner froher Stimmung 
weitaus zum Diner ausdehnte. — Den 5. 
Der Geſchäftsführer des Nationalvereins macht 
bekannt, daß er am 1. d. Mts. eine weitere 
Sendung von Beiträgen für die deutſche Flotte 
im Betrage von 10,000 Fl. an das preußiſche 
Marineminiſterium abgeſendet habe. Der Neft- 
baarbeſtand der Beiträge, die ſich gegenwärtig 
in der Bereinsfaffe befinden, beträgt 4737 Fl. 
36 Kr. — Die Mittheilung, daß unſer König 
dem Kaiſer in Wien einen Beſuch machen werde, 
entbehrt alles Grundes. — Der „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt man: Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt 
gerade gegenwärtig ein Schritt von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zu erwarten, der „auf 
breiteſter Vaſis“ dem Verlangen Deutſchlands 
nach einer gemeinſamen Repräſentation entſpricht, 
und ſowohl Preußen als den übrigen deutſchen 
Staaten Gelegenheit bietet, zu beweiſen, daß es 
ihnen Ernſt iſt, dieſe bedeutungsvolle Frage 


gründlich zu löſen. Selbſt der S ächſiſche Mi⸗ 
niſter v. Beuſt ſoll in der letzten Zeit an ber 
deutender Stelle ausgeſprochen haben: ſo gehe 
es nicht mehr. — „Die Modifikation des Regle⸗ 
ments über die Vertretung des alten und ber 
feſtigten Grunpbefiges im Herrenhauſe wird als 
eine beſchloſſene Sache bezeichnet, wenn auch die 
Veröffentlichung noch eine Weile anſtehen ſollte.“ 
— Das Auftreten einiger hieſiger Handwerks⸗ 
meiſter am 20. v. M. im engliſchen Hauſe hat 
großen Unwillen unter den Gewerksgenoſſen 
erregt, der ſich bei jeder ſich darbietenden Gele⸗ 
genheit kundgiebt. 

Großbritannien. In London (d. 3. d.) 
verlautete, daß die Unterzeichnung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages ſich verzögere, 
weil von Frankreich neue Forderungen aufgeſtellt 
worden ſeien, welche ein nochmaliges Einver⸗ 
nehmen Preußens mit den übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten nothwendig machten. 

Frankreich. Die Bank hat am 1. d. 
den Disconto auf 6 pCt. erhöht. Die Erhöhung 
ſoll durch die wenig tröſtliche Thatſache hervor⸗ 
gerufen worden ſein, daß ſich der Baarvorrath 
der Bank ſeit der letzten Bilanz um 40 Millio⸗ 
nen vermindert hat. In Lyon, wo man bereits 
eine Art Nationalwerkſtätte einzurichten anfängt, 
ſollen nahe an 40,000 Menſchen ohne regel⸗ 
mäßige Beſchäftigung ſein. — Nach der Ab⸗ 
reiſe des Königs von Preußen ſoll der Kaiſer 
beabſichtigen, in Tompiégne ein eben ſo zurück⸗ 
gezogenes Leben zu führen, wie in Biarritz. 
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Zwei Stunden lang ſich putzt und ſchminkt; 
An's Fenſter tritt und Haare flicht: 

Auch das nehm't nicht! 

Das alle neu'ſten Werke kennt, 
Bei Lichte lieſt die halbe Nacht, 
In jede Leſeanſtalt rennt, 
Ob man wol nicht was Neu's gebracht, 
Auch ſelbſt verfaſſet manch Gedicht: 

Das nehm't auch nicht! 


Das jede neue Arie ſinget, 

Die in der Oper erſt erſchien, 

In Etoſſaiſe ſo zierlich ſpringet 

Als wär' es eine Tänzerin, 

Dreiſt über Kunſt und Künſtler ſpricht; 
Auch das nehm't nicht! 


Das einem neu'n Mantillenſchnitte 
Und einem neuen Modekleid 
Nachſchauen kann wol zwanzig Schritte, 
Die Tänzerin begukt mit Neid, 

Das ſtets nach duftgen Wäſſern riecht: 

Nehm't dieſes nicht! 


Das Liebe für die Kinder heuchelt, 
Doch jedes unſanft von ſich rückt, 
Das ihm, wenn es geputzt iſt, ſchmeichelt, 
Weil's ihm die Krauſe ſonſt zerdrückt; 
Dem ekelt vor der Mutterpflicht: 

Auch das nehm't nicht! — 


Ich weiß, die böſen Seiten alle 
Bei Einem finden doch ſich ſchwer. 
Dennoch geht vorſichtig in die Falle! 
Und findet ihr kein Mädchen mehr, 
Das recht beſteht bei eurer Schau 

Nehmt keine Frau!“ 


Sicher, das iſt doch ſehr Nococco und paßt für 
heute gar nicht mehr, nicht wahr? — Eine Dame 
jedoch, Agnes F., ſo zeichnet dieſelbe ihr Inſerat in 
der „Nat.⸗Zeit.“, hat dem Herrn Juſtud Wallfiſch in 
Verſen artig und witzig geantwortet. Sie lauten: 


„Des Schöpfers Kleiſterſtück. 

Der Derr erſchuf die Welt vor Zeiten, 
Zuletzt vom Mann ein Exemplar; 
Dies ſchien nun freilich zu bedeuten, 
Daß Gott ſchon etwas müde war. 
Und als er ſein Geſchöpf beaugte, 
Da fehlt ihm dies und fehlt ihm das, 
Und an dem ganzen Manne taugte, 
Nur eine einz'ge Rippe was! — 
Auch die ward ihm herausgenommen, 
Und eine — Frau daraus gemacht. — 
Drum ſind zwar ſpäter wir gekommen, 
Doch auch erſchaffen mit Bedacht! — 
Und zu der Frauen gerechtem Lobe 
Sieht man gleich auf den erſten Blick: 
Der Mann war nur das Stück zur Probe, 
Wir aber find das — Meiſterſtück!“ 

— t. 


Bei der Illumination, 
welche zur Feier der Ankunſt Ihrer Majeftäten am 
20. Septbr. in Coblenz ſtattfand, zeichnete ſich das 
Haus des Fürſten zu Hohenzollern + Sigmaringen 
(Baſſenheimer Hof) durch brillante Beleuchtung aus. 
Weber dem Einfahrtsthor war unter einer ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahne ein Transparent mit der Inſchriſt 
angebracht: 171 N 
Willkommen, du Königshaus! 
Ruſt es lauter aus! 
Und hoch, du Preußens Aar, 
Stets ſo feſt und wahr! 
Einheit, Einheit, überall erſchallet, 
Das deutſche Banner dir entgegen wallet; 
Einſt trägſt du noch den goldenen Reif, 
Stepter, Schwert vom deulſchen Reich;“ 
Die arme „Kreuzzeitung“, die Alles dies ver⸗ 
ſchlukken muß, leidet ſtark am Würgen in der Kehle. 


— 


Er wird an feinem Julius Cäſar weiter arbei⸗ 
ten. Der erſte Band, der in Biarritz vollendet 


und Anfangs Oktober in die Druckerei gegeben 


werden ſollte, wird erſt im November fertig. — 
Die Zuſammenkunft des Königs von Preußen 
mit dem Kaiſer in Compiégne wird einen durch⸗ 
aus privaten Cbarakter haben. — Der König 
wird am 6. (Sonntag) gegen 6 Uhr Abends in 
Compiégne eintreffen. Am 7. wird doch eine 
kleine Jagd ſtattfinden und Abends das Theatre 
frangais ſpiclen, und zwar auf den Wunſch des 
Königs. Die Stücke ſind noch nicht beſtimmt. 
Am 8. Morgens (Dienſtag) begiebt ſich der 
König wieder auf die Rückreiſe. 
Italien. Der „Independanee Belge“ 
wird aus Paris mitgetheilt, daß dort das bour⸗ 
boniſche Emigranten⸗Comitee unter Cavaliere 
Canofari eine Adreſſe an den Kaiſer Napoleon 
in Umlauf geſetzt hat, worin derſelbe erſucht 
wird, die Wiedereinſetzung des Königs Franz II. 
auf den neapolitaniſchen Thron mit franzöſiſchen 
Waffen zu beſchließen. Gleichzeitig hat dieſer 
Ausſchuß neue Einzahlungen von Subſidien 
bewirkt, um einen neuen Einfall ins Neapoli⸗ 
taniſche zu unterſtützen. — Die mazziniſtiſche 
Kundgebung in Neapel iſt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen oder vielmehr an Ctaldinis Feſtigkeit 
zerſchellt. Aus Neapel, 1. October 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, wird telegraphiſch gemeldet, daß aller⸗ 
dings in der Stadt Aufrufe mit den Worten: 
„Italien! Victor Emanuel! Nach Rom mit Ga⸗ 
ribaldi!“ verbreitet wurden, und daß ſich auch 
einige Volkshaufen in der Toledoſtraße zu bilden 
begannen, daß aber zahlreiche Patrouillen in 
Bewegung geſetzt wurden und die Kundgebung 
hierauf unterblieb, oder die ganze Sache weiter 
keine Folgen hatte, als daß ſie zeigt, wie der 
Partei der That unter den jetzigen Verhältniſſen 
der Muth wächſt und wie die franzöſiſche Politik 
nicht blos die ſchützende Hand über der Reaction 
in Rom hat, ſondern mittelbar eben jo kräftig 
die Plane der Mazziniſten in Neapel, Florenz 
und Bologna fördert. Die Gerüchte, welche ſich 
an das Vorhandenſein eines Ricaſoli'ſchen Ulti⸗ 
matums in der römiſchen Frage knüpfte, fallen 
durch die Erklärung der „Opinione“, daß weder 
ein ſolches Ultimatum vorhanden ſei, noch Un— 
terredungen darüber zwiſchen Thouvenel und 
Nigra in Paris ſtattgefunden hätten. Mazzini 
bearbeitet jetzt, nachdem er kürzlich ſich an die 
Arbeiter in Neapel gewandt, die ſiciliſche Jugend, 
der er ans Herz legt, daß Rom und Venetien 
nie und nimmer von Menſchen, wie fie gegen⸗ 
wärtig in Italien ans Ruder gelangt, weil ſie 
minder an die Einheit Italiens glauben, noch 
für dieſelbe gelitten haben. Vertrauen auf das 
Volk hätten ſie nicht und nur die Beſetzung 
Roms und Venetiens durch das Volk werde ſie 
aus dem Schlafe aufrütteln. Solche Verhöh⸗ 
nungen muß derſelbe Ricafoli ſich gefallen lafs 
ſen, dem die Diplomatie, die Bonoparte'ſche 
voran, alle möglichen Schwierigkeiten macht, um 
ihn mürbe zu machen oder zu ſtürzen. 
Rußland. Warſchau, den 1. Oktober. 
Das Regierungsblatt iſt heute in feiner umge— 
ſtalteten Form als Dziennik Powszechny (All- 
gemeines Tageblatt) im Format der größten 
Berliner Blätter erſchienen. Nur weniges Amt⸗ 
liche iſt in ruſſiſcher Sprache ſonſt Alles polniſch 
mitgetheilt, Was den Inhalt betrifft, ſo iſt 
außer einigen Artikeln über Erziehungs⸗ und 
Juſtizweſen namentlich ein Artikel über unſere 
Theater bemerkenswerth, worin deren bisherige 
unwürdige Leitung ziemlich unverblümt einge⸗ 
ſtanden und zu einer artiſtiſchen und nationalen 
Reform derſelben Ausſicht eröffnet wird. — Den 
5. In der Nacht vom 4. October iſt in dem 
polniſchen Städtchen Czeladz ein Aufruhr aus⸗ 
gebrochen. Die ruſſiſchen Adler wurden herun⸗ 
tergeriſſen und polnische angeheftet. Der Bürs 
germeiſter der Stadt iſt getödtet. (Czeladz liegt 
im Gouvernement Radom, Kreis Olkusz, an 
der Südweſtgrenze Polens, unweit Myslowitz. 
Es hat 1500-2000 Einwohner.) — Am 1. d. 
Mis. fand die Eröffnung der Sitzungen des 
Staatsraths durch den Statthalter des König⸗ 
reichs im blauen Saale des Königlichen Schloſ— 
ſes ſtatt. Zuvor wurde in der zu dieſem Be⸗ 
hufe in den Schloßgemächern bergerichteten Kar 
pelle das „Veni Creator“ abgeſungen, dann 
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durch den Biſchof von Sandomierz, Pater Jo- 
ſeph Juſzynski eine Meſſe gelefen, und dann 
von dem Grafen Lambert an die verſammelten 
n des Staatsraths folgende Anrede ge— 
alten: 

„Meine Herren! Ich fühle mich glücklich, 
die erſte Sitzung des Staatsraths an dem zu 
dieſem wichtigen Akt der neuen Ordnung im 
Königreich beſtimmten Tage eröffnen zu können. 

„Die Kürze der Zeit ſeit Creirung des 
Staatsraths, die Veränderung in der oberſten 
Verwaltung, überdies der, jeden Augenblick die 
Einmiſchung der Regierung zur Wiederherſtellung 
der Ruhe erfordernde Zuſtand des Landes hat 
die Ausarbeitung der projektirten Geſetze, ſo wie 
deren Ueberweiſung an die Abtheilungen des 
Königlichen Staatsrathes verſpätet. — Demun⸗ 
geachtet find die Relationen des Chefs der ver— 
ſchledenen Zweige der Verwaltung vom Jahre 
1860, ſo wie das Budget pro 1862 und mehrere 
in den Regierungs-Kommiſſionen bereits ausge: 
arbeitete Geſetzprojekte, Ihren Berathungen un⸗ 
terbreitet worden. 

„Meine Herren! Ich lenke ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit beſonders auf das fo ſehr wichtige Ge⸗ 
ſetzprojekt wegen Zinsbarmachung der Bauern, 
das mächtigen Einfluß auf die Befeſtigung der 
Ruhe und des Glückes des Landes haben wird. 

Ich ſchließe, meine Herren, mit dem Aus- 
drucke der Hoffnung, daß unfre feſte Bemühung 
dahin gehen wird, gemeinſchaftlich die wahren 
Bedürfniſſe des Landes kennen zu lernen, damit 
ich ſie zu den Füßen des Throns niederlegen 
können ſoll, als den wahren Ausdruck reiflich 
durchdachter Wünſche.“ 

Nach dieſer Eröffnungsrede legten ſämmtliche 
Räthe den vom Geſetz vorgeſchriebenen Eid in 
die Hände des Sandomirer Biſchofs nieder. 


Provinzielles. 


Strasburg. Auf Anregung von Thors 
ner National-Vereins⸗Mitgliedern werden in uns 
ſerm Kreiſe fleißig Sammlungen für die Flotte 
gehalten. Seit Ende Auguſt ſind auch in dreien 
der beſuchteſten öffentlichen Lokale Flottenbüchſen 
aufgeſtellt, die in den erſten 14 Tagen eine Ein⸗ 
nahme von über 25 Thlr. ergeben haben, welche 
ſich jetzt wohl auf das Doppelte geſteigert ha⸗ 
ben wird. — Die Väter unſerer Stadt wird 
nächſtens die Wahl des Bürgermeiſters beſchäf⸗ 
tigen. Es haben ſich 27 Bewerber gemeldet. — 
Am 3. Oktober hatte der „polniſche landwirth— 
ſchaftliche Verein“, welcher ſich 4 Wochen vorher 
hier conſtituirt hatte, feine erſte Sitzung. Die⸗ 
ſelbe verlief ruhig und macht nicht beſonders 
von ſich ſprechen, zumal das ganze Intereſſe 
den beiden neu gebildeten Reſſourcen zugewen⸗ 
det und die hart herantretende Frage über „Sein 
oder Nichtſein“ zu löſen if. Von der einen 
Reſſource namentlich, werden alle möglichen An⸗ 
ſtrengungen gemacht, das „todtgeborne Kind der 
Laune“ künſtlich zu beleben. (Gr. Geſ.) 

Marienwerder, den 2. Oktober. Ein 
trauriges Ereigniß regt die Gemüther unſerer 
Einwohner auf. Am 28. Septbr. er. iſt die 
junge Ehefrau eines hieſigen Regierungsraths, 
die Tochter eines ſehr geachteten Appellations⸗ 
gerichtsraths verſchwunden, ohne daß eine Spur 
von ihr zu finden wäre. Man glaubt daher all⸗ 
gemein, daß ſie ihrem Leben ein Ende gemacht 
habe, da fie ſchon lange an Schwermuth gelits 
ten hat. — Mit unſern Flottenſammlungen geht 
es rege vorwärts. 

lbing, 30. September. Freudig können 
wir auf die Entwickelung unſeres Lebens in ge⸗ 
ſchäftlicher uud politiſcher Beziehung blicken. Die 
große Waſſerſtraße mit ihrer in Europa einzig 
daſtehenden Conſtruction, welche uns das Ober: 
land mit ſeinen reichen Erzeugniſſen und ſeinem 
bedeutenden Bedarf erſchloſſen, greift mit jedem 
Tage nutzbringender in unſer Verkehrsleben, ſie 
füllt unſere Speicher mit Getreide, verforgt un— 
ſere Haushaltungen mit Holz und Kartoffeln, 
ſie giebt den Kaufleuten neue Verbindungen 
und wird erſt dann ihre beſten Früchte für Elbing 
tragen, wenn ein zweites Project zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen. Das ſeichte Bett unſerer 
Waſſerſtraße nach der See ſoll durch großartige 
Mittel fo weit vertieft werden, daß kleinere See- 


ſchiffe direct zur Stadt kommen können; 32,000 
Thaler hat der Handelsminiſter zu dieſem Zwecke 
bewilligt; eine gleiche Summe die Stadt und 
die Kaufmannſchaft. — Um den Erfolg der Wahr 
len bemüht man ſich hier ſchon emfig, man 
möchte faſt ſagen über Gebühr. Bei dem ans 
erkannt geſunden und tüchtigen Sinne unſerer 
geſammten Bürgerſchaft bedarf es zur Er zielung 
eines guten Reſultates nichts als das Fernhalten 
der polizeilichen Beeinfluſſung oder Einſchüchte⸗ 
rung, jede Agitation möchten wir beinahe für 
eine Mißachtung unſerer Mitbürger halten, weil 
wir die feſte Ueberzeugung haben, daß es, 
wenigſtens in der Stadt, keinen Partei-Machi⸗ 
natlonen gelingen kann, den Candidaten der 
entſchiedenen Fortſchrittspartei mit Erfolg ent⸗ 
gegen zu treten. Eine nur ganz oberflächliche 
Muſterung der leitenden Perſönlichkeiten muß es 
auch dem Befangenſten klar machen, daß Namen 
wie Phillips, Forkenbeck, Rieſen mehr Vertrauen 
der Bürgerſchaft haben als die obſkuren Ge— 
noſſen der alten Elbinger und ihres Redacteurs. 
(Oſtb.) 

Danzig, den 4. Oktober. Wir wir hören, 
hat die hieſige Kgl. Regierung den Landrath v. 
Brauchitſch angewieſen, von jedem weiteren 
Schritte gegen den Lehrer P. in S., der bekannt⸗ 
lich von dem Herrn Landrath eine Vorladung 
in Betreff der Veröffentlichung ſeiner Verfügung 
vom 6. September c. erhalten hatte, ſofort Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. 

Königsberg. Wenn im Huldigungsjahre 
1840 im Ganzen an 35,000 Fremde in Kö⸗ 
nigsberg anweſend waren, dann iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß für das bevorſtehende diesjährige 
Krönungsfeſt (zumal daſſelbe mit einer ganz 
außerordentlichen Pracht entfaltet werden ſoll 
und bei dem gegenwärtigen Vorhandenſein von 
Eiſenbahnen), die Zahl der zu erwartenden 
Fremden auf mindeſtens noch einmal ſo hoch 
veranſchlagt werden muß. — Unter den hieſigen 
Fabrikanten werden bereits Schritte zur Ber 
ſchickung der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung ge⸗ 
than. So hat der Hutfabrikant Durand, der 
bereits von der Pariſer Ausſtellung prämiirt iſt, 
eine Einſendung der verſchiedenartigſten Fa⸗ 
brikate ſeines Geſchäftes angemeldet. — Alle, 
oder doch die meiſten engliſchen Blätter werden 
ihre Berichterſtatter zur Beſchreibung der preußi⸗ 
ur Krönungsfeierlichkeiten nach Königsberg 
enden. 

Inſterburg, den 2. Oktober. Dae Gym⸗ 
naſium hat geſtern ſein diesjähriges Programm 
ausgegeben. Daſſelbe iſt von einer böchſt ge⸗ 
diegenen Abhandlung des Herrn Oberlehrer 
Preuß über Herzberg begleitet. — Die Zahl der 
Mitglieder des Vorſchuß-Vereins iſt in ſtetem 
Wachſen begriffen und wird bald ein und ein 
halbes Hundert erreicht haben. — Es kommen 
Tage vor, an denen tauſend und mehr Thlr. 
ausgegeben werden. — Der Vorſtand des Schil⸗ 
ler⸗Vereins hatte auf Donnerftag den 3. d. Mts. 
im Hotel Weiß eine Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung des diesjährigen Stiftungsfeſtes anbe- 
raumt. — Es wurde beſchloſſen, das Stiftungs⸗ 
feſt in ähnlicher Weiſe wie ſonſt zu feiern. 

Angerburg, den 29. September. Als 
vor einigen Tagen Graf Hahn durch unſern Ort 
reiſte, um feinen Schwager zu beſuchen, der eis 
nige Meilen von hier entfernt wohnt, wurde ihm 
eine unerwartete Ovation zu Theil. Unſere 
Turner nämlich und Männer, deren Bruſt noch 
von echter Ehrfurcht vor dem Junkerthume von 
Gottes Gnaden und deſſen geheiligten Trägern 
erfüllt iſt, nahmen die glückliche Gelegenheit wahr, 
traten einzeln bei dem erhabenen Herrn vor und 
wünſchten ihm in langer Folge den durch §. 1 
feiner Reichs- und Hausordnung gebotenen 

„Anterthänigſten guten Morgen!“ 

Stallupönen, 4. Oktober. Ueber den 
jetzigen Zuſtand der Eiſenbahnbauten in Ruß⸗ 
land erfahren wir folgendes Nähere: Die 
Eiſenbahn Riga-⸗Dünaburg, obſchon vollendet, 
ſieht der Eröffnung noch immer entgegen. Man 
glaubt nun, daß ſie zugleich mit der Inbetrieb⸗ 
nahme der Bahn Dünaburg-Kowno, erfolgen 
wird, von welcher Bahn Dünaburg-Wilna eben⸗ 
falls vollſtändig hergerichtet iſt, während Wilna⸗ 
Kowno noch der Fertigſtellung mehrerer Brücken ıc. 
bedarf. Bei rüſtiger Betreibung können ſämmt⸗ 


liche Arbeiten auf dieſer Bahn vor Winter fertig 
geſtellt werden und daſſelbe gilt von der Bahn⸗ 
ſtrecke Warſchau⸗Bialpſtock, der Warſchau⸗Peters⸗ 
burger Eifenbabn. Von der Moskau⸗Niſchnep⸗ 
Nowgoroder Eiſenbahn iſt die Strecke Moskau 
Wladimir im Betriebe und ſoll, dem Vernehmen 
nach, eine hohe Rente erzielen, beſonders zur 
Zeit der Meſſen in Niſchney-Nowgorod. — Dem 
Uebelſtande, daß noch immer keine beſonderen 
Güterzüge zwiſchen Kowno und Eydikuhnen 
curſiren, wird in kurzer Zeit Abhilfe geſchafft 
werden. Man erwartet zum Winter einen ge— 
waltigen Güterverkehr und die Spekulation er» 
kundſchaftet bereits jetzt jeden Handelsartikel, 
deſſen Einfuhr nach Rußland und deſſen Aus⸗ 
fuhr von dort gewinnbringend iſt. Gegenwärtig 
gehen noch viele Güter über Tilſit, die ſpäter 
nach erfolgter Eröffnung der ganzen Bahn bis 
Petersburg ungleich vortheilhafter den Weg 
über Eydtfubnen machen können. — Neuerdings 
ſpricht man auch davon, daß die ruſſ. Poftverwal- 
tung alsdann auch ambulante Poſtbureaux ein- 
richten wird, die jetzt nur auf der Bahn Peters⸗ 
burg⸗Moskau beſtehen ſollen. Man würde dieſe 
Einrichtung als einen großen Fortſchritt begrüßen, 
da man meint, daß der jetzt beliebten langſamen 
Behandlung der Poſtſendungen in Rußland da- 
durch ein Ende gemacht werden würde. 
Gumbinnen. Wie hier verlautet, ſoll bei 
der Regierung eine dritte Abtheilung, für Kir⸗ 
chen⸗ und Schulweſen, wie fie bei der Regierung 
in Königsberg ſchon beſtebt, eingerichtet werden. 
Wir können dieſes Projekt nur mit Freuden 
begrüßen, da davon eine Erleichterung und Be⸗ 
ſchleunigung des Geſchäftsganges zu erwarten 


eht. 

Aus Oſtpreußen, 29. September. Die 
Lehrer ſetzen große Hoffnungen auf das ver- 
ſprochene Unterrichtsgeſetz. Sie erwarten vor 
allem die gänzliche Beſeitigung der berüchtigten 
„Regulative“ und natürlich auch eine Linderung 
des materiellen Elendes. Wie groß letzteres iſt, 
läßt ſich nach einer Mittheilung des zu Inſter⸗ 
burg erſcheinenden Schulblattes ermeſſen, zufolge 
welcher im Regierungsbezirk Gumbinnen allein 
mehr denn 100 Lehrerwaiſen ermittelt ſind, die 
faſt ohne jede Erziehung aufwachſen. Sie ſind 
großentheils zum Hüten verdungen worden und 
wird ſich ihrer der geſtiftete „Peſtalozzi-Verein“ 
zu allernächſt annehmen. — Die Kreisſtadt R. 
hat einen guten Bürgermeiſter, der Mann iſt 
nur als Polizei-Cbef ein wenig ängſtlich. So 
verweigerte er kürzlich die Conceſſion zur Anle- 
gung einer Schmiede in der Nähe eines Bes 
gräbnißplatzes, „weil“, wie er als Gründe 
angab, „das Beſchlagen der Pferde kein tröſtli⸗ 
cher Anblick für Leidtragende ſei und weil es 
notoriſch, daß der Leichengeruch Pferde zum 
Durchgehen veranlaſſe.“ Auf die Beſchwerde 
des Anſuchenden hat indeß die höhere Behörde 
jene Gründe für nicht ſtichhaltig bezeichnet. 

N. E. A.) 

Bromberg, den 26. September. Vor ei⸗ 
nigen Tagen traf bier ein Brief aus New⸗Jork 
ein, nach welchem ein gewiſſer Klein, bisher 
Unteroffizier in der deutſchen Legion, in der 
Schlacht bei Bull Run tödlich verwundet wurde 
und ſeinem Bruder ein Vermögen von 2000 
Dollars und eine goldene Uhr hinterlaſſen hat. 
Der Erbe, der in Bromberg leben fol, iſt bis 
jetzt nicht aufgefunden worden. — Den 4. Ok⸗ 
tober. Auch bei uns rüſtet man ſich inzwiſchen 
zur würdigen Aufnahme Sr. Majeſtät bei der 
Feier der Grundſteinlegung zu dem Denkmale 
Friedrichs des Großen. — Was die Thorner 
Bahnſtrecke angeht, fo ſehen wir die Kiesſchüt⸗ 
tung auf derſelben tüchtig betreiben. Auch auf 
dem hieſigen Bahnhofe laſſen die Arbeiten bereits 
erkennen, daß die Schienengeleiſe dieſer Zweig⸗ 
bahn, welche auf den öſtlichen Giebel des Em⸗ 
pfangsgebäudes ausmünden, eine Art Sadbahn- 
hof bilden werden, wie es der Königsberger iſt. 
Ein ſogenannter beweglicher „Schlitten“ bringt 
die vorgeſpannte Lokomotive ꝛc. mittelſt Winden 
zu einem andern Geleiſe, fo daß fie auf der an- 
deren Seite des Zuges vorgeſpannt werden kann. 


ee 


| ſchem Werth, fowie die Scharſſchen aſtronomiſch-phyſikali⸗ 
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Lokales. 


Zur Eiſenbahnſtreche Bromberg- Thorn. Die Ueber- 
gabe derſelden an den Verkehr ſoll gutem Vernehmen nach 
am 25. d. ohne beſondere Feierlichkeit erfolgen. In Folge 
deſſen wird auch zweifelsohne die Feſtlichkeit, mit welcher 
die Kommune jenen Akt zu feiern beabſichtigte, bis zum 
nächſten Jabre vertagt werden, wo die ganze Bahnſtrecke 
Bromberg-Thorn-Otloezyn dem Verkehre übergeben wer⸗ 
den wird. — Se. Ex. der Herr Handels miniſter wird am 
Freitag d. 11. d. die Eiſenbahn bertiſen. — Am Don- 
nerſtag den 10. trifft der letzte Arbeits zug auf dem jen- 
feitigen Bahnhoſe ein. 

— Der Tag der Krönung in Königsberg a. 18. d. foll 
auch hlerorts durch ein beſcheldenes Feſteſſen im Schützen⸗ 
baufe gefeiert werden und wird die Aufforderung zu dem⸗ 
felben von einem Komite von Gewerbetreibenden ausgehen. 

— Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für Oft- und 
Weft-Preußen Hat hier dieſer Tage ein ſehr werthvolles und 
zumal für Handwerker bemerkens werthes Schriſtchen ver⸗ 
theilen laſſen. Das ſelbe enthält einen Abdruck der drei Leit- 
artikel: „An den Handwerker“, „Was man den Handwer— 
kern bietet“ und „Mach' die Augen auf!“, welche die 
Volks⸗Zeit. im v. Monat ihren Leſern drachte. In den⸗ 
ſelben wird die Gewerbegeſetzgebung, ſowie die Verſpre— 
chungen der feudalen Partei den Handwerkern gegenüber 
gründlich erörtert. N 
Dei der Krönungsfeierlichzeit in Königsberg wird 
die Stadt vertreten fein durch die Herren: Dberbürger- 
meiſter Körner und Fabrikant und Stadtrath G. Weeſe, der 
Kreis durch die Herren: Königl. Landrath Steinmann, 
Rittergutsd. v. Kties und der Rittergutsb. und K. Haupt- 
mann a. D. Wolff. 

— Die Liedertafel feierte am Sonntag (d. 6.) Abend 
im Schützenhausſaale ihren zweiten Geburtstag und unter- 
hielt ſich, ſowie die paſſiven Mitglieder durch den Vortrag 
einer Reihe wohl eingeübter, ſchöner Lieder. Dem Diri- 
genten der Liedertafel, Herrn Staatsanwalt Dr. Meyer 
wurde mit einem Hoch der Dank für feine Bemühungen 
um die Liedertafel dargebracht. 
Theater. Am Freitag d. 4. Weihrauch's „Kieſe⸗ 
lack und ſeine Nichte vom Ballet.“ In Berlin hat die 
Poſſe in Wallner's Theater jüngſt die 168. Vorſtellung 
erlebt, — nun dann find für Thorn drei Vorſtellungen der 
Poſſe gerade genug. Wenn man den von W. verarbeiteten 
Stoff näher betrachtet, fo iſt nicht zu leugnen, daß der⸗ 
ſelbe mit Inſtinkt für das, was für eine dramatiſche Be⸗ 
arbeitung paßt und ausgiebig iſt, gewählt wurde. Die 
theatraliſchen Lebensserhältniſſe und Bühnenzuſtände z. B. 
ſind nicht unintereſſant, ein reich gewordener Käſehändler, 
ein vom Hauch der äſthetiſchen Kultur berührter Stiefel 
puter find in der That komiſche Figuren, aber wie ſchüler⸗ 
haft und plump bat W. dieſen an ſich effektreichen Stoff 
bearbeitet! Was hätte ein phantaſievoller dramatiſcher Dich⸗ 
ter aus dieſen Elementen für ein anziehendes grotesk⸗komi⸗ 
ſches, dramatiſches Gebilde hingeſtellt. Den dritten 
Akt allein, dem beſten der Poſſe, welcher die deutſche 
Kleinſtaaten-Miſere ſowie den Haß und die Angſt dieſer 
überflüffigen Staatchen gegen} Preußen nicht ohne Witz 
geißelt, hätte ein ſolcher Dichter zu einem Luſtſ piel ausge⸗ 
ſponnen. Die Poſſe W.“'s unterhält, wenn fie „geht“ und 
im Ganzen ging ſie heute, wenn auch einzelne Seenen, 
weil der Souffleur mitwirken mußte, matt waren. Die 
Komiker Hr. Sträbing „Kieſelack“ und Hr. Klickermann 
„Nuſelich“ waren wacker auf dem Platz, minder Frl. Hapke 
„Louiſe“, welche indeß nicht bei Stimme war, und mit 
günſtigen Erfolg ſpielten Frl. Frenzel „Kar oline“ und Hr. 
Brandt „Oberhof ⸗Ceremonienmeiſter.“ Zum Schluß er- 
tönte der Ruf: Alle! — Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß der Muſik- Direktor Hr. Gaspari den 3. Akt mit der 
Muſik aus der „Stummen“ recht anſprechend ausgeftat- 
tet hatte. 
Das ſtädtiſche Muſeum für Kunſt und Alterthum. Für 
daſſelbe it behufs feiner Verwaltung ein Reglement feſtgeſtellt, 
aus welchem wir nachſtehende Beſtimmungen als von allgemei- 
nem Intereſſe hervorheben. Das Curatorium beſteht aus 
vier Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, von denen zwei 
aus dem Magiſtrat und zwei aus der Stadtverordneten 
Verſammlung ernannt werden, und fünf Mitgliedern des 
Copernieus Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt. — Der 
Zweck des Muſeums iſt: Gegenſtände aller Art von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem oder künſtleriſchem Werth in ordnungsmäßigen 
Sammlungen zu vereinigen, ſicher und angemeſſen aufzu⸗ 
ſtellen und zugänglich und nutzbar zu machen. Vorzugs⸗ 
weiſe umfaſſen die Sammlungen geſchichtliche Alterthümer 
des Marienwerder Regierungsbezirk, und bilden infofern 
einen archäologiſchen Mittelpunkt für den gedachten Lan- 
destheil, ohne durch denſelben begrenzt zu ſein. — Die 
Signatur der Gegenſtände erfolgt nach Inhalt des Cata- 
logs unter Bezeichnung des Gebers, oder — falls ſich die⸗ 
fer das Eigenthum vorbehalten hat — des Eigenthümers. 
— In Rechtsſachen, Vertrags⸗ Angelegenheiten oder bauli- 
chen Fragen tritt der Magiftrat als alleiniger Vertreter des 
Muſeums auf. — Das Muſeum beſteht im Weſentlichen 
aus zwei Theilen: a. Das Kunſt⸗Muſeum enthält Werke 
der Plaſtik, ſowie Gips-Abgüſſe und Modelle, Gemälde 
Kupferſtiche und Zeichnungen, Schnitzwerke von künſtlert⸗ 


ſchen Apparate. b. Das Untiquitäten- Mufeum enthält 
Gegenſtände antiquariſchen Werths, als: Waffen, Geräthe 
aller Art, Schmuckſachen, Münzen, Siegel - Abdrücke, 
Wappen-Abbildungen und dergl., auch find geignete natur- 
hiſtoriſche Gegenſtände nicht ausgeſchloſſen. 


‚ Briefkaſten. 

Eingeſandt. Vor einigen Tagen erwähnte dieſes Blatt 
in Nro. 117 eines durch das Verſinken von Trottoirplat- 
ten entſtandenen und acht Tage lang offen gelaſſenen Loches. 
In Folge deſſen ſcheint die betreffende Stelle innerhalb zwei 
Stunden in Ordnung gebracht worden zu ſein. Vor dem 


empfiehlt 


Hauſe des Herrn Stellmacher Sturm iſt aber hart am 
Trottoir ſchon ſeit länger als Jahresfriſt ein zwei Fuß 
langes und ein Fuß tiefes Loch. Aus dem Hauſe des Hrn. 
R. Leetz führt ſeit Monaten ein Abfluß unreine Flüſſig⸗ 
keiten über das Trottoir, ebenſolches geſchieht aus dem 
Phil. Elkan'ſchen Haufe. Hat für Aufrechthaltung der 
Beſtimmungen der Straßen ⸗Ordnung außer den Polizei- 
Beamten nicht auch der Herr Stadtbaurath und die Be- 
zirksvorſteher zu ſorgen? Z. 


Inſer ate. 


Allen Freunden und Bekannten ſage ich 
bei meinem Scheiden aus Thorn ein herzliches 
Lebewohl. 

Thorn, den 5. October 1861. 

Gustav Adolf Witkowski. 


Bekanntmachung 
Am 18. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtück des Einſaßen Heinrich 
Leischner zu Schwarzbruch 


circa 78 Mlaſter Torf 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. September 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
den 18. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtücke des Adam Raguse zu 
Schwarzbruch 
4 rothbunte Kuh, 1 Hockling, 2 
Kälber, 1 Fohlen, 3 Schweine 
und 10 Gänſe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. September 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die den Hofbeſitzer Ferdinand Friedrich 
Feldt'ſchen Erben zu Penſau gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, 1 Nena 1 gerichtlich abgeſchätt auf 

enſau No. 1 gerichtlich a ätzt au 

9 * a 4 f. 

molln No. gerichtlich abgeſchätzt 
auf 6308 Thlr. 1 . 8 Pf ai 
ſollen im Termine 
den 21. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in freiwilliger Subhaſtation an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Taxe und Bedingungen können in unſerem 
Bureau II. in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. September 1801. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Hie Herbſt⸗Controll⸗Verſammlungen dieſes 
Jahres im Bezirk der 12. Compagnie 3. Oſtpr. 
Landwehr⸗Regiments Nro. 4 werden an nachfol⸗ 
genden Tageu ſtattfinden: 

1) Schloß Birglau den 11. October. 

2) Cumſee den 12. October. 

3) Kowalewo den 14. Oetober. 

4) Thorn nde den 15. October. 

5) Thorn (Landbewohner) den 16. October. 

6) Bruſch⸗Krug den 17. October. 

Dieſelben beginnen um 9 Uhr Morgens. 
Es erſcheinen hiezu ſämmtliche Reſerviſten und 
Landwehr⸗Mannſchaften 1. und 2. Aufgebots. 
Ungehorſames Ausbleiben ohne ortsobrigkeitliche 
oder Kranken-Atteſte wird mit drei Tagen Mittel⸗ 
arreſt beſtraft werden. 

Thorn, den 19. September 1861. 


Der Magiſtrat. 

Ein goldenes Armband mit rothen 
Steinen iſt am Sonnabend den 5. auf dem Wege 
vom Altſt. Markt bis zum Culmer⸗Thor verloren 

egangen. Der Wiederbringer erhält in der Exp. 
d. Blattes eine angemeſſene Belohnung. 


Portl.-Cement und Kiehnentheer 


L. Danielowski. 


Großbritanniſche gegenſ. 
3 
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Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


u London. 5 


(Great Britain mutual Life-Assurance-Society). 


Konzeſſionirt für das Königreich Preußen. 


Von obiger Geſellſchaft bin ich zum Agenten ernannt worden. Indem ich dieſes hiemit zur 
ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von 
worüber die Proſpekte, welche 


öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich dieſe 


Lebensverſicherungen in den verſchiedenſten Modifikationen, 


jederzeit gratis von mir verabfolgt werden, das Nähere enthalten. . s 
Nach Belieben können die Verſicherungen mit oder ohne Gewinnantheil ge 


ſchloſſen werden. 


Alljährlich findet eine Gewinnvertheilung ſtatt und haben die bisher vertheilten Dividenden 


durchſchnittlich jährlich über 30 Prozent betragen. 


Ganz beſenders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthümlichen Tabellen II 
bis V, nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe Prämie zu zahlen iſt, 
wogegen in einem Todesfalle dennoch die ganze Verſicherungsſumme ohne allen Abzug 


ausbezahlt wird. 1 
Thorn im Oktober. 


A 


N Sicheren 


am 15. October 1861. 


mm 


Hermann Elkan. 


0 5 s 
Gewinn Franes W 50% 


NL ο 
ohne das geringite Riſieo, bringt die Betheiligung bei der neuen Frepburger Staats-Anleihe dadurch, daß jedes Loos 
derſelben unbeding! gewinnen muß, ſei es Treffer von Francs 60,000, 50,000, 40,060, 38, 
20,000, 18,000, 16,000, 15,000 ac, ac. ꝛc., ſei es Preiſe geringeren Betrages. — Jährlich finden 3 Ziehungen ſtattz 
die nächſte ſchen am 15. Oktober. Obligations-Looſe dazu, die jo lange im Werthe bleiben, bis fie mit Gewinn 
herausgekommen, und die auch jederzeit wieder zum Börſen Cours zurückgenommen werden, koſten 4 Thaler oder 7 Sul» 
den gegen Franco-Einſendung des Betrages, oder Poſtnachnahme. — Kein Anlehen bietet ſolche Vortheile wie das vor- 
ſtehende; es zeichnet ſich durch Solidität, Garantie der Regierung, und günſtige Einrichtung des Planes aus; es kann 


000, 30,000, 25,000, 


des halb an zahlreicher Betheiligung des Publikums nicht fehlen, und werde ich Aufträge auf's pünktlichſte aus führen. 
Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 


Engliſche glaſirte Steinröhren, 


dauerhaft und gleichzeitig um 30 —75 pCt. billiger als eiſerne Röhren. 


Die von mir in 2—18 Zoll Durchmeſſer geführten Steinröhren von unübertroffener Güte, 
empfehle ich als vorzüglich zweckmäßig und billig zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durch⸗ 
läſſen und Ueberbrückungen, Sielen und Abflüſſen bei allen Wegebauten, zu Maiſche⸗ 
leitungen in Brennereien und Brauereien, zu Leitungen ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗ 
Leitungen, ſowie zu Gas-, Dampf⸗ und Wärmeleitungen, endlich zu kleinen Schorn⸗ 
Preis⸗Courante ſende ich auf 9 Anforderungen gratis ein. 


ſteinen und ruſſiſchen Röhren. 
Fa ci} 


ugo Scheller, 
Danzig, Hundegaſſe Nro. 29. 


u Heute Abend kein Singverein. 


Heute Abend präeiſe 8 Uhr im Lokale des 
Herrn Hildebrand: | 


ordentliche General-Verſammlung 
des Vereins junger Kaufleute. 
Vorlage des Nechnungsabſchluſſes 
Wahl neuer Vorſteher, 
wozu die Herrn außerordentlichen Mitglieder er— 
gebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 

Mittwoch den 9. Oktober: 
ſetztes Abonnement:Loncert 
der Harz⸗Kapelle 
im Schützenhauſe. 

Anfang 8 Uhr. 

Zurückgehaltene Billette ſind ſpäter ungiltig. 

Schmidt & Lessmann. 

Zum Bau von Kanonenbooten ſind bei den 
Unterzeichneten eingegangen: Laut Nachweiſung 
im „Wochenblatt“ Nro. 118: 398 Thlr. 14 Sgr. 
S. Laudetzki 10 Sgr. J. Wentſcher 20 Sgr. 
A. K. 10 Sgr. C. G. Schmidt 1 Thlr. Liwo⸗ 
nius auf Grzywno 3 Thlr. Dewitz 20 Sgr. 
G. A. E. Denk 1 Thlr. Dr. Schulze 1 Thlr. 
Schliebener 15 Sgr. Delvendahl 20 Sgr. Werner 
5 Sgr. Türcke 15 Sgr. Engelhard 15 Sgr. 
Nowak 15 Sgr. L. Heiſer 15 Sgr. und aus 
dem Inowraclawer Kreiſe 26 Thlr., nämlich: 
W. Telzchow auf Branno 5 Thlr. Eceart, Par⸗ 
tikulier, 5 Thlr. Eccart auf Kijewo 10 Thlr. 
Mellien, Ozniczewo, 5 Thlr. L. Levin in Grabia 
1 Thlr., aus der Büchſe im Schleſinger'ſchen 
Lokale am 5. d. Mts. 2 Thlr. 15 Sgr. und aus 
dem Schiffchen ebendaſelbſt am 6. d. Mts. 2 Thlr. 
14 Sgr. zuſammen 438 Thlr. 19 Sgr. 

Heute iſt die erſte Sendung von 400 Thlr. 
an den Geſchäftsführer des deutſchen National 
vereins, Herrn F. Streit in Coburg abgeſandt. 

Thorn, den 7. Oktober 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 


Medaillen 
zur Erinnerung an die Feier der Krönung 
Se. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von 
Preußen und Ihrer Majeſtät der Königin 
Au guſte 
am 18. Oktober 1861 zu Königsberg, erhielt und 
empfiehlt ſolche als ſchönes Erinnerungszeichen 
des Tages, an welchem beſiegelt wird die Ver⸗ 
bindung der alten und neuen Zeit und die Hoff⸗ 
nung, daß Wilhelm I. ſich als Hort eines ei⸗ 
nigen und glücklichen Deutſchlands in der Ge⸗ 
ſchichte des gemeinſamen Vaterlandes glänzend 
bewähren wird. 
N Eduard Seemann. 
Meine Wohnung und Varbierſtube 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. Nro. 
351 vis à vis dem früher Dresler'ſchen Haufe. 
BE. Pietsch. 


Einige ordentliche Arbeiter können 
ſich zur Annahme als Gepäckträger in meinem 


Bureau Brückenſtr. Nro. 8 a melden. 
Ferdinand Berger. 
Unſer Stettiner 


Portland⸗Cement 


iſt angekommen. 
Haupt & Findeisen. 


Hyacinthen⸗, Tulpen⸗, Tacetten⸗, Narciſſen⸗, 
Jonquillen⸗ und Crocus⸗Zwiebeln empfehle in 


vorzüglich ſchöner Qualität. 
Carl Mallon. 


1 Haus für 5000 Thlr. 
1 „ „ 2000 Thlr. 
1 „ 7 1200 Thlr. 
ſollen ſofort gekauft werden. 


Einige Wohnungen zu 200, 120, 100, 75 
und 60 Thlr., ſowie möblirte Zimmer ſind noch 


zu vermiethen. 


Alles Nähere im Informations-Bureau von 


Ferd. Berger.“ 
Brückenſtraße Nro. 8 a. 


Damen⸗Mäntelu. Jopen 


in großer Auswahl vorräthig bei 
Joseph Prager. 

Von Gebrüder Auerbach Hoflie⸗ 
5 n feranten in Berlin empfing in Nie⸗ 
derlage, ſämmtliche Malz-Präpa⸗ 
rate, als Malz⸗Extraet auf Flaſchen, Malz⸗Pulver 
in 2 Sorten für Kinder verſchiedenen Alters. 
Doppel⸗Malz⸗Pulver für Erwachſene, Hämorrhoi⸗ 


dal⸗Leidende, Bruſt⸗, Lungen⸗Kranke und Schwäch⸗ 


liche. Aromatiſches Bade⸗Malz für Kranke jeg⸗ 
lichen Alters und Geſchlechtes beſeitigt Skrophlen, 
Abzehrung, engliſche Krankheit, und die nach ſol⸗ 
chen Krankheiten verbleibende Schwäche. 
Eduard Seemann. 
Beſten Drillig, Säcke zwei und drei 
Scheffel Inhalt vorzüglicher Qualität mit 
und ohne Streifen verkauft billigſt 
Zwei Bettſchirme von Korbgeflecht von 3 u. 
4 Flügeln ſtehen zum Verkauf bei 
. Pietsch, Barbier. 
Ich habe zwei braunglaſirte Kachel⸗ 
öfen, einer davon noch ganz neu, zu verkaufen, 
die ich zu billigem Preiſe offerire. 
Ernst Lambeck. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 
Im 19. Jahrhundert wird ſſch ſchwerlich 
noch Jemand einreden laſſen, daß es ein Mittel 
giebt, auf kahl gewordenen Stellen, wo überall 
keine Anlagen zum Wachsthum der Haare mehr 
vorhanden, dieſe künſtlich zu erzeugen, wo aber 
nur noch ein Reſt von Haarboden vorhanden, da 
verdrängt unſer Mittel die Perücke. Es verhindert 
in 3 Tagen die Schuppenbildung, reinigt und 
ſtärkt die Kopfhaut, ſchützt gegen Erkältung und 
Kopfweh und fördert das Wachsthum des Haares 
in nie geahnter Weiſe. Wer es einmal gebraucht, 
wird dieſes Mittel gewiß allen andern Oelen und 
Pomaden vorziehen. Per Flaſche 20 Sgr. Allein 
ächt bereitet in der Fabrik ätheriſcher Oele von 
A. Moras & Comp. in Cöln, Trankgaſſe 49. 
Zu haben bei Firns! Lambeck in Thorn. 


Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 8. Oktober. Erſtes Debüt der Frau 
v. Prosky vom Theater zu Cöln. Zum erſten 
Male: „Maria von Medicis“, oder: „Liebes⸗ 
abenteuer am Hofe Heinrich IV.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten don Berger. Hierauf: 
„Haus und Hanne.“ Koamiſches Liederſpiel 
in 1 Akt von Friedrich. Hanne Frau v. 
Prosky, erſtes Debüt. : 

Donnerſtag, den 10. Oktbr. „Berlin wie es weint 
und lacht.“ Volksgemälde mit Geſang in 4 
Abth. von Kaliſch, Muſik von Conradi. 

J. C. F. Miilelhausen. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 8. Oktober 1861. 

Weizen per Wiſpel 48 bis 76 Thlr. per Scheffel 
2 bis 3 Thlr. 5 Sgr.; Roggen per Wiſpel 42 bis 
46 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf bis 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Erbſen per Wiſpel 36 bis 
46 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 15 bis 1 Thlr. 27 
Sgr. 6 Pf.; Gerſte per Wispel 28 bis 36 Thlr. per 
Scheffel 1 Thlr. 10 bis 1 Thlr. 15 Sgr.; Hafer 
per Wiſpel 18 bis 20 Thlr. per Scheffel 20 Sgr. 
6 Pf. bis 25 Sgr.; Rübfen Sommer per Wiſpel 62 
Thik. per Scheffel 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Vohnen 
weiße per Scheffel 3 Thlr.; Kartoffeln per Scheffel 13 
bis 15 Sgr.; Butter per Pfund 7 bis 8 Sgr.; 
Eier per Mandel 4½ bis 5 Sgr.; Stroh per Schock 
5 bis 6 Thlr.; Heu per Ctr. 13 bis 15 Sgr. 
—— — —— äl—ä— | 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16 ½ pCt; Ruſſiſche Banknoten 16%, bis 16% 
pCt.; Klein-Coutant 13 ½ bis 14 pCt.; alte Silber⸗ 
rubel 10 bis 11 pCt.; alte Copeken 6 pCt.; neue 
Silberrubel 6 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 5. Oktober. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 28 Z. 5 Str. 
Waſſerſt. 4 3. 
Den 6. Oktober. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Sir. 
Waſſerſt. 3 3. 
Den 7. Oktober. Temp. W. 8 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 2 3. 


— — —— 2 —— 


